
Zeitschrift: Historischer Kalender, oder, Der hinkende Bot

Band: - (1756)

Artikel: Grosse astrologische Practica auf das Schalt-Jahr 1756

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-654956

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-654956
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


X

offe MrologlMe Dracttca,
AufdaêSch>ilt-Fàl7sSà

Eingang.
Unter ft viel tausend Geschöpfen, die auf dem Vollkommenheit, keines Nachdenkens wm-kiaenErdboden anzutreffen sind, ist der Mensch das ein- welches dir doch nicht aenam^^

fS-, ft da lm Stand .st, dieseres grosse und Herr- wurde Höchst löblich w de,liche Weltgebauße veruuiistmässigftu betrachten, es hungeu fleissger Naturso scher a s^ist chme auch solches als einer vernünftigen Creatur, streben die wahre B schaff à G àlàdich, nur wohl anständig und heilsam sondern der Geschöpfen auS
auch eine noth.geW.cht, daß er sich in diesen Stu- natürlichen Würki-ngen aus ihren >fts/àn -«

^àhl und sie.stsgube. Der gutige Gott gibt chm klären, und die à"dmEnde die Summ und Vernunft, dieRede, dadurch wird der Mensch u Standàund zerschiedcne andere Gemüths--und Leibskräften, seinem Dimll erM ì ^ â»

w 5 «M s-'»? s«--,» -r"»"--'M»findet er Gelegenheit genug, anzuwenden. Es dienet Mich die wà îemttni s

E»de lhme Aufenchalt gibt. O was ist das nicht natürlich ansihet. Saat em A be?
°f/l'^Zwsse und zierliche, was für eine ansehn- Gott, und die Weltsene von schsebll w / m „liche und wshlausgerustete Wohnung Wer würde ihm aus der Beschaffend

«iclst rsagt «nberühmter Gelehrter einem Sohn Gegentheil auf das ^ ^ ^
d°r eme grosse Undankbarkeit ausrechnen, wann Schluß machen, s mZ w -e ^

LtwàwL^, .sahön das alles so geordnet ha? ÄWAK CieL
Ssichmucktes, und mit allerlei) Vorraht und Haus-
gerache versehenes Haus geschenkt bekommen, und
doch dasselbe kaum des Anschauens würdigen, viel-
weniger dessen Zimmer und Beschaffenheit in ge-
naueren Augenschein nehmen, und darüber des
Mtters Freygebigkeit preisen wolte? Nun aber ist

sagt - Durch die Kenntnus der Natur aller Dinae^ dem Aberglauben entrissen, von der
vinàâ?! /^à'yet, und nicht mehr verwirft
^ch^^^'^tnus der Dinge, aus welcher selbst

k»» ^ch/ horcht entstehet; und endlich wer-
âuch^ besser gesittet sey». Der berühmte

dust M
^'"em himmlische» Vattec Jesuit und Ea^MBMaKiimis vergleichet'Äe

Nachlässigkeit, wann du dieses unvergleMiche. mit Mà >>, -.a..,... .M' /â'' machen der
u,w uve. annanvtge

Nachlässigkeit, wanu du dieses unvergleichliche, mit
mmn allmächtigen Händen erbaute Wohnhaus,
M «à», vielen Zimmern, im Himmel, in der
ruft und auf der Erden, kaum obenhin ansihest,
wann du dessen kluge Einrichtung, Schönheit und

'sink. Vott.

Mensch in die Höhe zu Gott steigen M> Je weiter
Erkcnntnus/ein selbst und

seiner Nebengcschöpfen kommt, je höher steiget erà' Leiter, gegen seinem Gott und
Schöpfer hmaus er wird ze mehr und mehr zur
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Liebe und Forchl Gottes ermuntert, und machet

»ich gleichsam zu einem Herren des Erdbodens, deine

so zu reden alle Reiche der Natur zu Gebolten stehen,

und alle Elemente dienen müssen. Ich sage nicht

unbillich, daß der Mensch vermittelst rechten Ge-

brauchs seiner Vernunft und fieissiger Betrachtung
und Untersuchung der natürlichen Dinge und der-

selben Beschaffenheit, sich zu einem Herren des Erd-
Hodens machet, und alle Reiche der Natur unter
seme Boltmchstgkett bringet; dann betrachtet man
erstlich das Thier-Reich, so stehen dem vornehmsten

Mitglied desselben, dem Menschen, alle andere

Mitglieder zu Diensten, das Pferd dienet demscl-

den zum retten und fahren, derOcks zum Feldbau,
das Cameel und der Esel zum Lastwagen, andere

muffen ihr Fleisch zur Nahrung, andere ihre Haute
zur Kleidung, andere ihre Federn zur Dcquemuch-

kett des Menschen hergeben, Selbst die grausam-
sien wilden Thiere muffen sich von dem Meisichcn
bändigen und zähmen lassen ^ und aus dem Ab-
arund des Meers holet der Mensch abscheuliche

Ungeheuer hervor, die ihme ihre Knorpeln, ihr
Fett, ihr Fleisch und ihre Häute zu seinem Dienst
darreichen müssen. Das ganze Planeten-Reich sie-

het theils mittelbar, theils unmittelbar, dem Men-
scheu zu Diensten, einige Kräuter dienen ihm zur
Nahrung, andere zur Arzney und andere zur
Nahrung und Mästung vor das Vieh, worvon der

Nutzen wiederum auf den Menschen kommt. Ja
der Mensch handelt in dieserem Wanzen-Reich als
ein vollkommener Herr, er reutet diese und jene

Gewächse aus und pflanzet andere an ihre Stelle,

Er hauet ganze Wälder um und pflanzet andere,

er leget Alleen, Lustgärten, Banmgärten, Kraut,
gärten und Weinberge an, und machet aus Eine-
den fruchtbare Felder. Nicht minder ist der Mensch
ein Herr über das Stein - und Mineral-Reich, er

reistet ganze Stein-Bcrae über einen Haussen, und
bauet daraus Palläste, Schlosser, Thürne, Häuser
und ganze Städte, er zerbricht die Felsen, undver-
setzet dieselben wann er will, auf etliche Meilwcgs.
Aus dem Eingeweide der Erden holet er heraus du

kostbarsten Metalle, als Gold, Silber, Kupfer,
Zinn, Eisen ic. welche er mit Fcur und mit Hamen
Streichen zwinget und zu seinem Dienst bequem ma-

chet. Nicht allein aber kan der Mensch vermittelst
rechten Gebrauchs der Vernunft, und unermüdetsr
Untersuchung natürlicher Dmge, sich die irrdische»
Geschöpfe dienstbar machen, sondern auch die himm-
lischey Eörper, als Sonne, Mond und Stern«!
müssen ihme vielfaltige Dienste leisten, dann nicht

nur theilen ste demselben Liecht und Wärme mil,
sondern auch die stelssige Beobachtung derselbe»

Laufes hat gelèhrnt, daß sie mit demselben zu höchst-

nothwendiger richtiger Eimheilung der Zeit, im

Jahre, Monat, Wochen, Tage und Stunden die-

nen, ohne welche eine allgemeine Unordnung und

Verwirrung entstehen wurde. Ja es hat die sich

sige Beobachtung des Gestirns-Lauffs so gar gelek-

ret vorher berechnen, wann diese oder jene Haubl-
Veränderung, zum Erempel, der Jahrszetteii,
oder dieses oder jenes Phenomenon, zum Epemvel,
eine Flnstcrnus w. sich begeben werde, wovon wir

anjetzo handlen wollen..

Von dell vier Zahrs-Zeiten.
i. Von dem Winter.

i?>er schanrigte Winter hat vor dieseres^ i?s6ste Jahr seinen Anfang bey uns
genohmen den 22. neuen, oder n. alten
Christmonat des vorigen Jahrs, und zwar
des Morgens früh, um 2. Uhr, 40. m. in
welchem Zeitpunkt die Stellung der Plane-
ten sich also befinden : Der Saturnns befan-
de sich im z. Hause, im 27. gr- 37. min des

Steinbocks. Jupiter im 12 Hause, im
i gr. s 2. min. der Waag. Mars im 9.
F>ause,im i2. gr. 20. m. des Krebses, und

zwar ruckgängig. Die Sonne im z. Hau-
ft, just bey Anfang des Steinbocks. Venus

in gleichem Hanse^ im iz. gr. 26. min. del

Steinbocks. Mercnrins im g. Hause, im

iv. gr. 57. min. des Schützens. Der Mond
im 10. Hanse, im 8. gr. 15. min. desLs-
wen. Das Drachenhanpt im 11. Hause,
im 14. gr.48. mm. der Jungfrau, und der

Drachenschwanz im 5. Hause, im 14. gr.
48. min. der Fischen.^ Diescrs ganzen
Quartals Regent wird seyn dte Penns,
und zwar den Jenner hindurch ganz

allein, im Hornung aber wird sich all
Mitregent zeigen der Saturnns, und im

Merzen die Sonne. Wollen wir nun aus

diesen und andern Umstünden auf die Wit-
teruiig



ternnq der dreyen Winter-Monaten schlief-
sen', so lassstt sich folgendes muhtmaffeu:

KiWW^Des Ienners Anfang will kalte
Winde und dunkeles Schnee-

bringen. Das Mittel
dörfte zwar gelinder, aber inrß und nn-
lustig seyn, lind das Ende will sich unge-
stüm erzeigen. nut Winden, Schnee und
Rifel. Die Eintracht und der Friede zwischen
zweyen Potenzen bringet erwünfchte Früchte,
und befördert augenscheinlich das wohlerge-
hen und die Aufnahn» ihrer beyden Landen.

AîZâ'HDer Homliug hat in seinem

^ ^ ^ Anfang helle aber kalte Luft,
NZLäiß und bald darauf Winde und
Schnee. Um das Mittel sind etliche g<-
linde und anmuhtige Tage zu gewartet»,
mW das Ende will dunkel und unlustig seyn.
Es istwohlzu beklagen, daß es so viele Leute
gibt, die sich anstellen, als wären sie äusserst
bemühet ein entstandenes Zankfeur zu löschen,
und gießen doch statt Wassers Ochl hinzu
HX-(XHDer ulerz gehet ein bey Heller

A 4> Witterung, so sich aber bald
ÄZKZbU in Regenwetter verwandlet.
Das Mittel ist unbeständig und meistens
dunkel, und gegen dem Ende will es

ganz lau und fruchtbar Wetter machen.
Jener Prinz, der zu seinem Verdruß eln Sal-
let mittanzen muß, wünschte sich vom Tanz-
play entfernet zu sehen, aber es gehet hart
her ehe man ihne entlassen will, weilen seine
Person dein Aufzug ein guces Ansehen gibet.

it. Von dem Frühling.
Der liebliche und höchst angenehme

Frühling nihmt in gegenwärtigem Jahr
seinen Anfang bey uns den 20. neuen, oder
s. alten Merz, um 4. Uhr, z2. min. Vorn»,
zu welcher Zeit die Planeten sich in folgen-
der Stellung antreffen lassen : Der Satur-
nus befindet sich iin 12. Hause, im 7 gr.28.
min. des Wassermanns. Jupiter im 8.
Hause, im 1 Zö gr. 24. min. der Waag, ruck-

gängig. Mars im s. Hause, in» 8. gr. 42.
min. des Krebses. Die Sonne ist im »

Hause, so eben im Begrifin das Zeichen
des. Widders einzulauffen, und uns deu
Frühling zu bringen. Venus hat ihre»
Stand im 2. Hallst, im z. gr. 4a. mm. des
Stiers. Mercurius ist rückgängig im 1.
Haust, im 12. gr. zc> min. derFifchen. Der
Mond stehet im 8. Hanfe, im 17. gr. 7 min.
des Scorpions. Das Dracheuhaupt im
7.Haust,»M9.gr. z?. min. dcrJungfrau,
und der Drachenschwanz im 1. Haust im
9. gr. s 7. min. der Fischen- Das Regi-
ment dieses ganzen Quartals solle nach
Astrologischer Meynung haben der Mer-
eurius, mit Beyhülfe im Aprillen des
Monds, im May der Venus,und im Brach,
monat des Martis. Will man nebst bisher
besagtem noch in Betrachtung ziehen die
Haupt-Aspecte eines jeden Monats, so lasset
sich daraus folgende Witterung schliessen.

KA?A?HDer April! bringet in seinem

M Anfang lauen Wind, bewölk-
ZS5Z553 ten Himmel und Negrn, ge-
gen dem Mittel wird cS schön, abee
bald hernach naß »ud unlustig, nnd das
Ende will sich unbeständig und unangenehm
erzeigen. Allzugrosse und frühzeitige Freu-
de dauret selten lang, und sihet man gar oft,
daß wer des Morgens lachet, des Abends wei-
nen muß, darutn soll man vor Untergang
der Sonnen keinen Tag loben.

KA?VWer Mey zeiget sich im Au-

^ M ^ fang schön hell und lustig, doch
UZKâstZ mit kühlen Nächte«. DaS
Mittel ist warm, aber meist trüb, uud ge--
gen dem Ende will es nasse und unlustige,
doch dabey warme und fruchtbare Witte-
rung geben. Ein besonders wichtige und
ganz unverhofte Neuigkeit dörfteeinenStrich
durch ein klüglich abgefaßtes Proiecl mache»,,
und den einten und andern nöthigen aus ei-
nem niedrigern Thon zu sprechen.

E 2 Des



KVA^Des Lrachmonats Anfang ist
>D ^ zimlich dunkel und zu Regen

gcueiqt, das Mittel uubestän-
dig, dabey recht warm mit Donner,
und um das Ende ist dunkeles neblichtes
Regmwetter mit Winden zu gewarten.
Es ist dermalen eine gewagte Sache auf pa-
role zu trauen, dann nach'der jetzigen Mode
ist man nicht schuldig seine Parole länger zu
halten als es das eigen Interesse gestattet,
und wer sich änderst betragt, der muß sich
vor einen Phantasten halten lassen.

m. Von dem Sommer.

Der Sommer mit semer durchtringen-
den Hitze, nthmet vor dieses Jahr feinen
Anfang bey uns den 21. neuen, ober 10. al-
ten Brachmonat, des Vormittags um
Z.Ubr, 2. min. zu welcher Zeit folgender
Plauetenstand zu beobachten ist: Saturnus
ist dermalen zurückgehend, und zwar in dem
10. Haufe, im gr. 29. min. des Wasser-
mauns. Jupiter befindet sich im <. Hause,
im 9. gr. Z. tnin. der Waag. Mars im 4.
Hause, im 2s gr. 16. min. des Löwen. Die
Sonn im 1. Hause im 0. gr. 0 min. oder
just bey Anfang des Krebses Venus bey
dem Mars im 4. Hause,im 14 gr. z8. min.
des Löwen. Mercurius im 2. Hause, im
2s. gr. 12. min. des KrcbseS. Der Mond
im 11. Hause, im 18. gr. i.min.des Wid-
derS. DaS Drachenhaupt im 4. Hause,
im s. gr. 7. nun. der Jungfrau, und der
Dracheufchwanz im 10. Hause, im s. gr.
7.MM. der Fischen. Als Hauptregent dieses
Quartals solle sich erzeigen der Saturnus,
und zu Mitregenten annehmen im Heumo-
ugt den Jupiter, im Augstmonat den Mars,
und im Hcrbstmonat die Venus. So v el sich
von der Witterung derer drey Monaten
dieserS Quartals muthmassen lasset, börste
ßch selbige folgender massen ereigmn :

UWWHDie ersten Tage des Heumo.
4^ nats sind zwar schön und warm,

aber bald darauf ist schwülstige
Hitze, Donner und Regen zu gewarten,
so durch das Mittel deS Monats anhaltet.
Das Ende aber will schöu und angenehm
seyn Reiner kan länger im Frieden leben
als sein Nachbar mit thme Frieden halten
will, und ist nichts verdrießlichers und be-

fchwerlichers, als ein böser zanksüchtiger
Nachbar neben dem Haus, und ein murri-
sches, zanksüchtiges lveib in dem Haus.

AjMMjMer Anfang des Augstmonats
â verheißet schönes und warmes

Wetter, doch mit etwas Ne<

bel und Donner- Das Mittel bringet
dann und wann abkühlende Regen, und
das Ende börste mit nnluftigem Regem
Wetter begleitet seyn. Die Verleumder sin«

den da und dorten gutes Gehör, und glücket
ihnen den einten und andern in Ungnade zu
bringen; aber nur Gedult, das Statt wird
sich bald wenden, und die Unschuld an den

Tag kommen.

AMWADer Herbstmonat will in sei,

^ â ^ mm Anfang mit unlustiqtt
AZtzZkW Witterung fortfahren. Ge<

gen dem Mittel will es besser werden,
doch ist kein rechter Bestand z« hoffen, bis

ans die allerletsten Tage des Monats.
Zwey gewüsse Potenzen dörften über die Aus
führung eines dritten grosse Augen machen,
und mit Ernst deliberiren, wie man sich in

Positur sieben könne, um nicht ohnverstheirs
und ungerüstet überfallen zu werden.

i v. Von dem Herbst.
Der angenehme und fruchtbare Herbst

gehet vermahlen bey uns ein den 22. neuen,

oder 11. alten Herbstmonat, aufden Abend

um 4. Uhr, 42. min., zu welcher Zeit sich

die Planeten in folgender Stellung zeigen:
Saturnus ist annoch rückgängig, in dem

12. Hause, im 5. âr. 4?. à deS Wasser
NWM'



maims. Illpi-ter ist anzutreffen im 8.
Aause/ im 22. gr. 4O. min. der Wasg.
Mars in gleichem Hause und Zeichen, im
24. qr. 18. min. Die Sonn berühret den
ersten Punct der Waag, im 7. Hause. Vc-
uns befindet sich im 6. Haust / im 2o.gr.
15. min. des Löwen. Mercurius bey der
Soime im?. Haust/ im 17. gr.2. min.
der Waag. Der Mond in gleichem Hau-
st/ aber im 9. gr. 46. miy. der Jungfrau.
Das Drachenhauvt auch im 7. Haust / im
s. gr. 2z. min. der Jungfrau / und der
Drachcnschwanz im i. Hause, im <?. gr.
2z. nun. der Mischen. Das Regünent die-
ses Quartals wird zug schrieben dem Jupi-
ter, und demselben als Mitregenten zuge-
geben im Weinmonat den Mars, und im
Wintermonat die Sonne, im Christmonat
aber bleibt er ohne Gehülfen. Die ver-
muhtliche Witterung diests-Quartals dörf-
te sich also ergeben:

AWMzZDes Weinmonats Anfang
îM ^ kommt mit Regen, Wind,

und kühlen Nächten. Das
Mittel will fast durchgehends dunkel mW
unlustig seyn, und das Ende bringet rauhe
Winde, und frostiges Wetter, und Risel.
Auf eine grosse Stille folget oft ein heftiger
Sturm, wer weißt, was die Sittfamkeit ei-
nes machtigen Staats zu bedeuten hat, und
«w man sich nicht in der Stille rüstet, um ohn-
verfehens und mit Nachtruck loßbrechen, und
einen wichtigen Vortheil erjagen zu können.

AMMADer Wintermonat nihmet sei-

A ^ nen Anfang bey schönem aber
kaltem Wetter. Das Mittel

dorfte recht unlustig und mit Regen,
Ml und Schnee abwechselnd seyn, auch
m bis zu Ende des Monats nicht viel bessers
tU hoffen, wer sich aufdas schlüpferige Eis
wagen will, der muß nicht forchtsam seyn
sondern frisch daher gehen. Alfo wer gefahr-
»cye Sachen auszuüben gedenket, der muß

alle Zaghaftigkeit beyftit seyen, und die Sache
herzhaft angreissen.

AWVHDes Chrisimonato Anfang ist

A M ^ ranch und recht winterlich,
NWWiß doch mit etwas Sonnenbli-
ken. Um das Mittel erheben sich
scharffe Winde, welche Schnee bringen,
und das Ende will stürmisch und sehr unan-
genehm seyn. Hätte das Glück jenen wag-
hals nicht fo günstig angelächlet, so häite er
sich villeicht nicht unterstanden die freche That,
die ihne, dem Ansehen nach seinen besten
Hals kosten dörfte, zu unternehmen, sondern
er wäroin feinem niedrigen Stand, und da-
bey bey Ehren geblieben.

Von Fruchtbarkeit der Erden-
.Wann uns Josef, wie vormahlen dem

König Pharao in Egypten, aus göttlicher
Offenbarung vorher verkündigen thäte, ob

Fehl. oder Geraht-Jahr kommen werden,
so würden wir uns billich darnach richten.
Aber Josef lebet nicht mehr, und wissen
wir dessen heut zu Tag keine göttliche Vor-
Verkündigung als die, welche Gott seinem
alten Volk zu einem immerwährenden Ca--

lender, durch Mosen gegeben, mit diesen

Worten : Thut nach meinen Gayun-
gen und haltet moine Rechte, so soll
euch das Land seine Früchte geben, daß
ihr zu essen genug habt. GotteS Brüun-
lein hat Wassers die Fülle, aber wir ver-
stopfens uns selber manchmal durch unsere
Unbußfertigkeit, und wann die Güte Got-
tes nicht überschwenklich groß wäre, so hät-
te er Ursach genug uns mit Mißwachs und
theurer Zeit zu straffen. Seine Langmuht
und grosse Liebe zu uns, locket aber auch
selbst durch Gutthaten die Sünder zu sich,

und lasset uns auch diß Jahr einen unver-
dienten Seegen hoffen. Nur ist zu wün-
schen, daß wir denselben nicht gemessen wie
die Schweine die Eichlen, die damit nue
gemästet werden auf den Schlackt-Tag.

E 5 In



In diesem i?c6sten Jahr ist der
Jnpüer Jahrs - Regent, wird von dm
Strrusehern also ^ bezeichnet.

Beschreibung von dieses Planeten Mr-
fluß und Würkung.

Er ist der nächste Planetstern nach dem

Saturno, groß, schön und klar/ vollendet
seinen Lauf alle 12. Jahr einmal ; seine

Natur ist warm und feucht, mittelmässig
und lüftig? ist ein menschlicher, männlicher
und freundlicher Planet, machet schöne

weisse und wohlgestallte Leute, eines guten
Gcmübts, verständig in ihren Werken und
glückselig; bedeut Hoffart, Reichthum,
Lob, Kinder, Cardinäle, Bischöffe, Prä-
Uten, Ritter und Vorsteher; In des Men-
scheu Leibe regieret er über die Lunge, Leber
und Geripp, Pulsadern und menschlichen
Saameu.

Länder, so ihm zustehen, sind:
Portugals, Cilicia, Calabria, Norman-

dia, Lydia, Pamphilia, Spanien, Dal-
matien, Ungarn, Meißen, Arabien das

glückhaftige:c.
Jahr ins ckemein.

Das Jahr ist zimllch gut, doch mehr
feucht denn trucken, weilen aber Satur-
nus, sein Vorfahrer, mit seinem lang-
wierigen Winter und grimmiger Kälte im
Frühlinge noch anhält, gibt es ein spates
8>ahr, obschon Jupiter zu aller Fruchtbar-

kcit geneigt ist also daß manchmahlen in

diesem Jahre alle Früchte drey Wockm
spater, als sousten in andern Jahren, her-
für wachsen.

-Frühling. Ist bis in den Meven kalt
uud feucht, in der Mitte auf oder 12.

Tage temperirt und geschlacht, nachmals
aber his zum Ende feucht und kalt?

Sommer. Ist anfänglich kaltund feucht,

in der Mitte gut mit vielen Donnerwettern
vermischt, zu Ende ganz hitzig. Wen»
imJovialischeu Jahre ein dürrer Sommer
ist, st in 28. Jahren kaum geschiehet, so

Wird das Getraide theur; Es hat aber euren
dürren Sommer, wenn im Horuung,
Merzen April! oderMeyen eine Sonnen-
Finsteruns gewesen.

Herbst. Ist durch uud durch mit Regen
angefüllet.

Winter. Anfänglich etliche wenige Ta<

ge ganz kalt, uud hat viel Schnee, zum
Ende aber ganz gelinde, und ohne Schnee,
doch sehr windig. -

Sommer-Bau. Diß ist ein gut Gm
sten-Jahr, und wächset überflüssige und

gute Gersten, wenn kein dürrer Sommer
ist, deren ein grosser Vorraht zu verschaffen,
weil die zwey darauf folgende Jahre gar we-

mg zu verhvffen. Es gerahceii auch die

Wickeu sehr wohl; Es gibt wenig Haber,
Erbsen und Hirsen ; Flachs uud Hanfbleu
beu klein, sind aber gut; Viel Heu und

Emd, aber nicht an allen Orten, derglei-
chen Kraut uud Rüben ; Man mache guten
Vorraht an Heu, Stroh und Futter, denn
die 2. folgenden Jahre gar wenig zu hoffen.

Winter-Bau. Man soll st wohl im

Frühlinge als Herbst keine Schaafe auf

den Saamen treiben und hüten lassen, und

obschon im Frühlinge keine Schaafe daraus

kommen, gibt es doch ein spates Jahr, ohn-

geacht daß Jupiter zu aller Fruchtbarkeit
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geneigt ist, also daß manchmal in diesem
Jahr alle Früchte später, alssonsten, her-
für wachsen.

Herbst-Saat. Ob es gleich langsam
zuwmtert, ists doch besser, daß man zeit-
tich denn spät säe, sonderlich den Weizen,
wegen des rauhen trockemn Frühlings, so

darauf folget; Wenn der Saame nicht gar
zu sehr ausgewachsen, so selten geschicht,
so lasse man die Schaafe darauf gehen.

Obst. Es wächset vast nichts, wenig
Kern, kleine Eicheln, doch etwas Buchen.

Hopfen. Nicht gar viel, doch an der
Substanz gut.

lvem-Vau. Im vierten Septennio
geschichts kaum einmal, daß im Ioviali-
scheu Jahr ein Hanptwein wächset, auch
gar wenig und sauer; Wann widerwärtige
Metten mit einfallen, gibt es gemeinig-
sich einen halben Herbst, und wird ein ge-
metner Speise-Wein. Weil es im Herbst
langsam zuwintert, darf man mit dem De-
ken nicht eilen, doch solls nicht unterlassen
werden, denn wach Liechtmeß gibts viel
Glatt, Eis; Wann eine Sonnen-Finster-
niß im Hornung, Merzen, Aprill oder
Meyen, im Jupiter, Mars und Son-
rien, so wächset ein guter Wein.

URnd, Guß und Ungewittcr. Der
Westwind weher am meisten b.-swcilen
M) der Südwind; Ob es schon im Jahr
oft und vielmahl Regenwetter ist, gibt eS

doch keine merkliche Wassergüsse, als wann
der Schnee abgehet; im Seiner gibt es viel
Ungewitter, doch ohne merklichen Schaden.

Ungeztesser. Weil das Jovialische
^ahr gemeiniglich und mehrentheils kalt
>It, als gibt es wenig Schlangen, Kröten,
Heuschrecken, wenig Würme im Getreide;
Zu End des Herbstes aber gibts viel Mäuse.

Von denen Krankheiten.
Es ist mit dem menschlichen Leib bey tw

be beschaffen wie mit denen Erdgewächsen ;
je nachdem die Witterung favvrabel ist oder
nicht, je nachdem gedeyen die Erdgewächse
wohl oder nicht. Also je nachdem der
Mensch von einer Complexion ist, kan ihme
ein kalte oder warme, eine trockene oder
feuchte Witterung zu seiner Gesundheit
oder Krankheit beförderlich oder nndienlich
seyn, worvon man aber keine gewisse und
unfehlbare Regel geben kau. Solle aber
die in unserm Calender prognosticate verän-
derliche und mehr feucht all trockene Wit-
ternng eintreffen, so wärczn vermnhten, daß
unsere zcrbrüchliche Leibes ^tten allerhand
Krankheiten zu befahren haben würden.

Von Krieg und Frieden.
Wir lesen in denen Geschichten, daß vor-

zelten die Antolier und Arcaoier um einen
Schweinökopf; die Picci und Scott um
einen Englischen Hund, die Ligüres und
Bizantii um einen Apfel, mit ehiandern
Krieg geführet. Nachdem Zeuqnus Mün-
steri ist im Jahr 1468. ein blutiger Krieg,
der viel hundert Mann gekostet, um sechs

Plappert willen, darüber ein Küfferknecht
zu Müllhansen, mit seinem Meister stössig

worden, in derSchweitz entstunden. Wann
nun um so geringer Dinge willen Kriege
entstanden, was bat man dann z : gewarten,
wann man bedenkt, was die Grossen dieser
Welt vor Prätensionen gegen einander
machen, darneben schon würklich so viel
tausend Mann auf den Beim« haben, die
sie nicht ohne Nutzen erhalten wollen? Der
Herr Zebaoth wende alles zum Besten, nnd
schenke uns Friede in unsern Grenzen

Von den Finsternussen.
Es werden sich nur zwey un5chtbare Son-

neiifiustermissen begeben, die erste den 1.
Merz, Morgens um z Uhr, und die zweyte
den 2;. Augstmonat, Abends um 7- Uhr.
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